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ein 40. Geburtstag war
ein rauschendes Fest .
Einmal mehr bestätigten
al le ,  dass Peter  H.  e in

unterhaltsamer und besonders
qualifizierter Kollege ist. Dann
passierte eine Veränderung mit
ihm. ..Warum hast du dich von
uns total zurückgezogen? Wa-
rum bist du so oft im Kranken-
stand?", rätseln die Kollegen.

Bl0ß nichl$ lGdGn! Niemand
soll es wissen. Schon beim Ge-
danken, dass ein Mitarbeiter
checken könnte wie miserabel
er sich fühlt, kriegt Peter H. ei-
nen Schweißausbruch. Dabei
kann sich der Toprogrammie-
rer seine Verwandlung selbst
nicht erklären: Nachts schläft
er nicht mehr durch, morgens
kommt er nicht aus dem Bett,
jeder Schritt wird zur Qual.
Sein Empfinden: innere Leere.
Sinnlosigkeit. Wertlosigkeit.
Die Welt eine Nebelsuppe. Da-
zwischen Wellen von Angst.
Auch im Job hat er große Kon-
zentrationsprobleme. Auf sei-
nem Schreibtisch häuft sich Pa-
pier. Zweimal wird er versetzt,
schließlich droht ihm sogar die
Kündigung.

ltisunS. ..Peter H. ist schwer
depressiv. Erhat sich an uns ge-
wandt", erzählt Flelga Ehr-
schwendneE Arbeitsassi stentin
des Institutes zur beruflichen
Integration (ibi)*. ,,Wir sind

mengebracht und eine flir alle
akzeptable Lösung gefunden."

Jetzt arbeitet Peter H. nur
noch 20 Stunden bei vollem
Gehalt. Durch den Antrag auf
einen,,Feststellungsbescheid"
über den Grad seiner ,,Behin-
derung" erhält die Firma seine
Leistungsminderung abge-
deckt, muss den erfahrenen
Mitarbeiter nicht kündigen und

weile ähnliche Beratungsstel-
len (auch von der Caritas und
pro mente) in ganz Österreich.

[lbeit$e$sistelr. \br zwei
Jahren zog das ibi in der Wie-
ner Akademiestraße ein und
führte im vergangenen Jahr be-
reits 166 Betreuungen und 885
Beratungen durch.

Wegen großer Nachfrage
wurde nun in der Lasallestraße

psychisch schwer belasteter
Menschen. Solche, die in eine
tiefe Krise geraten sind und de-
nen dadurch derVerlust desAr-
beitsplatzes droht; solche, für
die der Wiedereinstieg zum
Beispiel nach dem Aufenthalt
im psychiatrischen Kranken-
haus ein großes Problem ist
oder, die auf ihrenArbeitsplatz
zurück wollen und sich zu-
gleich davor fürchten.

Tatsächlich gestaltet sich
der Wiedereinstieg oft schwie-
rig. ,,Die meisten Klientlnnen
(43 Prozent) waren zum Zeit-
punkt der Beratung bereits ein
Jahr arbeitslos, die anderen
hatten in den letzten fünfJah-
ren wenig oder unregelmäßig
gearbeitet", so Simon Brand-

llelga thrucfiweffirer, ,,unse] lngebot gilt für 0$ycni$Gh belastete
Mitafteitel G[ens0 utic lil deren llbGitgG[ff und Betfie[släte."
seine Situation mit ihm durch-
gegangen. haben ihn mit sei-
nem Chef, dem Personalchef
und dem Betriebsrat nJm ge-
meinsamen Gespräch zusam-

Solidarität

der steht umgekehrt unter er-
höhtem Kündigungsschutz.

Das Institut zur beruflichen
Integration gibt es seit 1992 in
Niederösterreich und mittler-

eine zweite Anlaufstelle einge-
richtet. ..Arbeitsassistenz"
nennt das l5-köpfige Wiener
Team diese spezielle und un-
entgeltliche Unterstützung
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stätter, Berater in der Akade-
miestraße. Gemeinsam mit den
Betroffenen analysieren Helfe-
rlnnen den Status quo, die Zie-
le und das soziale Umfeld.

ScüüldGil. Die Probleme sind
unterschiedlich: Manchmal
müssen Schulden reguliert
werden. weil der/die Betroffe-
ne zum Beispie l  in  e iner  mani-
schen Phase weit über die Ver-
hältnisse eingekauft hatte.
Manchmal müssen soziale Ba-
sisfühigkeiten wie Pünktlich-
keit oder Konzentration wieder
erlernt werden. Denn wer die
Himmelfahrten und Höllen-
stürze eines manisch-depressi-
ven Zustandes oder einer
Psychose (das ist eine tiefgrei-
fende seelische Verstöruns mit

Realitätsverlust) erlebt hat, ist
auch nach der Rückkehr in die
reale Welt besonders dünnhäu-
tig und braucht Orientierungs-
hilfen. Eine Möglichkeit. not-
wendige Fähigkeiten wie Kon-
zentration, Selbstsicherheit,
Genauigkeit oder Belastbar-
keit zu üben, ist das Arbeits-
training - in einem normalen
Betrieb, aber zu geschützten
Bedingungen. , ,Dieses Tra i -
ning", so ibi-Teamleiterin Ka-
rin Rossi, ,,wird vom AMS fi-
nanziert, der Dienstgeber hat
keine Unkosten, er stellt nur
die Strukturen zur Verfi.igung."

mc$ uol Sligma. Das ibi-An-
gebot richte sich auch an Be-
triebsrätlnnen, Personalche-
flnnen und Arbeitgeberlnnen,

so Ehrschwendner: ..Wir su-
chen immer nach sowohl be-
triebswirtschaftlich wie sozial
verträglichen Lösungen."
Auch geht es darum, Vorurtei-
le abzubauen, Aufklärung zu
leisten: Psychisch Kranke sind
nicht gel?ihrlich für andere. Sie
erleiden mit sich Qualen und
ftirchten ihre Stigmatisierung.

lGin$ lGfGit. Attacken von
Depression oder Schizophre-
nie gehen quer durch die
Schichten. Vor psychischem
Breakdown ist niemand gefeit.
,,Jede/r l. Österreicherln
durchläuft einmal im Leben ei-
ne Phase psychischer Proble-
me", weiß Ehrschwendner. Oft
sind es große Lebensverände-
rungen wie der Tod eines ge-
liebten Menschen, Scheidung
oder Mobbing am Arbeitsplatz,
die das seelische Gleichge-
wicht  ins Wanken br ingen.
Manchmal gibt es keinen sicht-
baren Anlass. Und niemand
weiß genau, wie eine psychi-
sche Störung entsteht. Mehre-
re Faktoren spielen zusammen.

Ieüfel$ltei$. Auch ist es
schwierig, selbstständig aus
dem Teufelskreis von Ver-
zweiflung, Angst, Schlafstö-
rungen und Beruhigungsmit -
teln auszuscheren. Trotzdem
verweigern viele Betroffene
psychiatrische, psychothera-
peutische und medikamentöse
Hilfe: ..Gerade bei Depressio-
nen kommt nur ein Bruchteil
der Betroffenen in Behand-
lung. Die meisten glauben
nicht daran, dass die psychi-
sche Störung behandelbar ist",
erklärt Heinz Katschnig, Vor-
stand der Psychiatrischen Uni-
klinik Wien. ,,Sie haben Angst
vor Ausgrenzung und vor dem
Verlust des Arbeitspl atzes."

Eine Gefahr, die real ist.
r Siüyllc trit$Gh

* Gefijrdert von und in Zusammen-
arbeit mit dem Bundessozialamt l(ien,
NO, Bgld unter Inanspruchnahme von
Mitteln des Europtiischen Sozialfonds,
dem Arbeitsmarktservice NÖ und Wen,
dem Land NO und der Stadt Wen. 2002
geJördert vom Bundessozialamt Ll/ien,
NÖ, Bgld. aus Mitteln der Beschrifti-
gungsoffbnsive der östen Bundesregie-
rung .für Menschen mit Behinderung
(.. Behindertenmill iarde " ).
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lctrrüon fü B0ülütirtE e l0tGcor
Wer psychisch beeinträchtigt ist,
braucht dringend Hilfe.

. Ihh0[0 fTüpcfrfdr
Veränderung der Gewohnhei-
ten. Häuf iger Krankenstand.
Massive Arbeitsstörungen (die
Arbeit  wird nicht zu Ende
gebracht, der Schreibtisch ist
voller Papier). Rückzug von allen
Kollegen. Essstörungen (Ap-
petitlosigkeit). Schlafstörungen.
Versteinerung in Ausdruck und
Wesen. Alarmstufe eins bei
Sätzen wie ,,am besten, ich
mache Schlussl"

o tFrfih tn t!üL[
Mit dem Betroffenen reden oder
eine Person seines Vertrauens
einsetzen. lhn fragen, ob er Hilfe
braucht. lhn vorsichtig auf die
Möglichkeit einer psychothera-
peutischen Hilfe hinweisen - am
besten mit entsprechender
Adressenliste. Nachfragen, ob er
Hilfe geholt hat. lhm anbieten.
den Kontakt mit einer entsore-
chenden Stelle herzustellen oder
mitzugehen. Lehnt er konse-
quent Hilfe ab, ihn darauf hin-
weisen: ,,Wir stehen zu dir und
wollen deinen Arbeitsolatz erhal-
ten. Es ist dringend notwendig,
dass du dich in Behandlung
begibst." Nützt auch das nichts,
den (Betriebs-)Arzt verständigen.

. UmH$äEb nücnGür
lst der Kollege im Krankenhaus,
seinen behandelnden Arzt kon-
takt ieren und mit  ihm den
Zeitpunkt der Entlassung, die
Rückkehr zum Arbeitsplatz, die
damit verbundenen Angste
besprechen und Maßnahmen
zur stufenweisen Eingliederung
vorbereiten.

l[i{Gfiür1$$tGtcn
Wien: 1020, Lasallestr.46lDG 3.
Tel:729 95 45, Fax: 15. 1010,
Akademiestr. 2/4.Iel: 512 65 22
NÖ:2000 Stockerau, Hauptstr. 23,
Iel:022661714 81
3430 Tulln, Guntherg. 7,
Tel:02272/684 06
2120 Wolkersdorf, Haasg. 1 5,
Iel:02245/63 95
Adressen und lnfos zu sämtlichen
Beratungsstellen in Österreich:
www.arbeitsassistenz.at

prafttiscl und
[$yGn0bgi$Glt sein.
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